
Warum 4aNnNn nıcht auch be] den Öömiıschen Juden, besonders be] solchen, wel-
che VO der Apokalyptik ANSCZORCH waren” Dıie Flamme des Hasses
Rom Oderte schon längst 1m Herzen vieler Juden, manchmal verbunden miıt
mess1anıscher Sehnsucht ach Befreiung. Diese antımperi1alıstische Apoka-
lyptik W ar nıcht auf dıe Juden (und Christen) beschränkt. S1e begann schon
mIı1t dem hellenıstischen Vordringen 1n den (Osten. ° Es 1STt also verständlıich, da{fß
nıcht 1L1UTI die Christen, sondern auch CXTTECMeE Kreıse den Öömiıschen H
den als vermutlıiıche Brandstıitter Opfer des ımper1alen Geheimdienstes WEOCI -

den konnten. Man könnte b WECINN nıcht 1n dem angeblichen
Briefwechsel 7zwıischen Paulus und Seneca 1n dem eINZ1g hıstorısch wertvol-
len Brief! stehen würde, da{ß nıcht LILLE Christen, sondern auch Juden
Nero als Opfer ıhrer Hoffnung gestorben sınd Wenn me1line Vermutung rich-
t1g 1St, annn ware die neroıische Verfolgung eın frühes Beispiel der mögliıchen
Schicksalsgemeinschaft zwischen Juden und Christen. Eigentlich sollten WIr
zusammengehören!

Das klassısche Buch aut diesem Gebiet: Fuchs, Der geistige Widerstand Rom 1n der
antıken Welt, Berlın Sıehe auch Peretti, Sıbila babıilonese, Firenze 1945, un:
Flusser, Das römische Reich 1n den ugen der Makkabäer und 1n der Sıcht der Essener, he-
räıisch 1n Zıion, Jerusalem 1983, 149-176 Ders Hystaspes and John of Patmos, 1n Judaısm
and the Orıg1ins of Christianıty, Jerusalem 1988, 390-453 ber die antıhellenistische ADO-
kalyptık, sıehe Eddy The Kıng 1S Dead, Universıty of Nebrasca,; 19761 un: meılne Be-
sprechung des Buches 1ın Journal of Jewish Studies, 15: 1964, 83-86

Drancy, das ehemalige Internierungslager, 101034 dem AMUS ungefähr 000 [u-
den IN die mverschickt wurden, ıldete den äufßeren Rahmen für das offizı
elle, öffentliche Schuldbekenntnis der Kiırche In Frankreich, formauliert DO  S der
französischen Bischofskonferenz und verlesen September 1997 “DO  &8 Bı-
schof Olivier de Derranger, IN dessen 1öÖZzese Drancy liegt (vgl. YRyu
1/ 1998 76) Das Schuldbehenntnis bringt die Mitschuld der hatholischen Kır-
che ZU Ausdruck. Auslöser für das Morden der jüdischen Bevölkerung ın
Frankreich die Opktober 1940 DO  S der Vichy-Regierung erlasse-
nNen ersien antı-jüdischen esetze. Henrı Hajdenberg, Vorsitzender der jüdi-
schen Institutionen Frankreichs, NANNLTLE das hırchliche Schuldbekenntnis CL
Nen wichtigen Abtf“ ber die Pflicht ZUNY Erinnerung hinaus geschehe Opfern
und Angehörigen adurch Gerechtigkeit.
Übersetzung A4aUS dem Französischen VO  - Alwin Renker.
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Das schreckliche Ere1ign1s der Geschichte des 228 Jahrhunderts, die Vernich-
Lung des jüdiıschen Volkes durch dıe Nazıs, stellt dem (Gew1lssen unbezweıtel-
Ar Fragen, denen sıch nıemand entziehen ZEA38: Di1e katholische Kırche,
weıt davon entfernt, sıch auf das Vergessen beruten, weı(ß, da{fß sıch das ( 7e-
wI1issen durch Erinnern bıldet und da{ß weder eıne Gesellschaft och der e1In-
zelne mM1t eıner verdrängten der verleugneten Vergangenheıt 1m Frieden m1t
sıch leben Z Dıe Kırche
VO Frankreich erforscht ıhr
Gewı1ssen. Wıe die anderen
Kirchen 1St S1Ee AZUu VO  -

Papst Johannes Paul HE
der Schwelle ZUuU drıtten
Jahrtausend eingeladen MI1t
den Worten: SS ıst QUL,
Wenn dıe Kırche diesen
Schritt ım blaren Bewu/Sst- \
seın des Erlebten EL Das
Versagen VDON gestern PIN-
zugestehen, hbedeutet einen
ARt der Loyalıtät und des
Mautes, der UNS hilft, UNSCYECN

Glauben stärken, die Ver-
suchungen und die Schwie-
rıgkeıiten VON heute CF=

kennen, und der UNLS darauf Erzbischof Jean-Marıe Lustiger, Parıs, und der ber-
rabbıiner VO  e Frankreıch, Joseph Sıtruck, in Drancyvorbereitet, UAYLS mMAt ıhnen September 1997 oto dpaauseimanderzusetzen. CC

ach der Feıier des Jahrestags der Erklärung VO  3 Seelisberg (am August
eines leinen Dorftfs ın der Schweıiz, 11157 ach dem Krıeg Juden und

Christen dıe Wegmarken abgesteckt haben tür e1ıne CIE Sıchtweise des ]u
dentums, wollen die ıer unterzeichneten tranzösıschen Biıschöfe mmm Hınblick
darauf, da{fß sıch 1n ıhren Diozesen Internierungslager befanden, und A4AUS Ayı-
la des kommenden Jahrestags der ersten Sonderbestimmungen Hür Juden, die
die damalıge Regjierung des Marschall Petaıiın (am Oktober erliefß, Ee1-
Nnen Schritt REn  5 S1e tun das, den Anforderungen ihres Gewiıssens,
das Christus erleuchtet hat, gerecht werden. Fur dıe Kıirche 1St die Zeit g_

Johannes Paul]! IL Apostolisches Schreiben „ Tertio Millennıio Advenijente“ 33 CEa Docu-
mentatıon Catholique Nr. JOS Dez 1994,
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kommen, ıhre eigene Geschichte, besonders während a  jener Epoche, eınem
kritischen Urteil unterziehen, hne Zögern dıe begangenen Verftehlungen
anzuerkennen und (55t1 und dıe Menschen Vergebung bıtten.
In Frankreıch hat die gewaltsame Vertolgung der Juden) nıcht sotort einge-

ber schon in den ersten Onaten ach der Nıederlage VO 1940 wutete
VO seıten des Staates, 1n Anwendung VO Sonderbestimmungen durch Ma{s-
nahmen, die den Staatsapparat einbezogen, eın Antısemıitismus, der
die tranzösıschen Juden ihrer (staatsbürgerlichen) Rechte und die ausländi-
schen Juden ıhrer Freiheit beraubte. Im Februar 1941 befanden sıch ungefähr
4() 81018 Juden 1n französıschen Internierungslagern. F eiınem Zeıitpunkt, da
das Land teilweıise besetzt, besiegt und unterworten dalag, betrachtete die
Hierarchie als ıhre vordringliche PHicht; ıhre Gläubigen beschützen und
wenıgstens den Betrieb ıhrer Einrichtungen sıchern. Diese absolute T10-
tat, dıe diesen sıch legitimen Aufgaben eingeräumt wurde, hatte unglück-
lıcherweise Z Folge, da{fß sıch die bıblische Aufforderung ach Achtung ] -
des ach dem Bıld (sottes geschaffenen Menschen verdunkelte. Zu diesem
Zurückweichen auft e1ne eingeengte Sıcht der Sendung der Kırche kam VO

seıten der Hierarchie och ein Mangel Verständnıs für das ungeheure welt-
welte IIrama hınzu, das die Zukunft des Christentums selbst bedrohte. Dabe]
War den Gläubigen und be] vielen Nıchtkatholiken die Erwartung orofß,
dafß dıe Kırche ıhre Stimme erhebt und inmıtten der Verwırrung der eıster
die Botschaft VO Jesus Christus 1ın Erinnerung bringt. In der Mehrzahl VeI-

harrten die geistlichen Autoriıtäten, befangen 1ın eliner Löyalıtät und Folgsam-
e1ıt weıt ber den tradıtionellen Gehorsam gegenüber der staatliıchen Obrig-
elıt hinaus, 1n eıner Haltung VO Konformuität, Klugheıit und Zurückhaltung,
die teilweise auch der Angst VOL Repressalıen die Aktıvıtäten und die
Organısatiıonen der katholischen Jugend CENTISpraANg. Di1e geistlichen Autorıitä-
ten hatten keıine Vorstellung VO der Tatsache, da{ß die Kirche azZul bestimmt
1St; eıne helfende Rolle 1in einem auseinandertfallenden Sozialgefüge ber-
nehmen. S1e hatten nıcht begritfen, da{fß die Kırche, WEeNn S1€e sıch mIt ihrer be-
trächtlichen Macht und ıhrem Eınflufß, angesichts des Schweigens der anderen
Instiıtutionen vernehmlich Wort gemeldet hätte, einen Schutzwall hätte bıl-
den können den FEinbruch des Nichtwiedergutzumachenden.
Man mu{ siıch daran erinnern: Zur Zeıt der Besetzung wurde das wahre Aus-
ma{ß des hıtlerischen Genozı1ıds och nıcht ekannt. Wenngleich eıne UÜber-
fülle Zeichen der Solidarıtät angeführt werden kann, MUu Ianl sıch doch
tragen, ob blofße Zeichen der Nächstenliebe und gegenseıtıger Hılfe zenugen,

den Ertordernissen der Gerechtigkeit und der Achtung VOT den Rechten
des Menschen entsprechen. Angesıchts der antısemıitischen Gesetzgebung
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durch die französısche Regierung, beginnend mMI1t den Judenstatuten VO Ok-
tober 1940 und Jun1ı 1941, dıe eıne bestimmte Gruppe VO Franzosen ıhrer
bürgerlichen Rechte beraubten, S1€e bloßstellten und Menschen 7zweıter
Klasse innerhalb des Volkskörpers machten, angesichts VO Internierungsbe-
stımmungen in den Lagern ausländischer Juden, dıe geglaubt hatten, auf das
Asylrecht und autf dıie Gastfreundschaft Frankreıchs zählen können, MUu
festgestellt werden, da{fß dıe französischen Bischöfe sıch den Vorgangen
nıcht offentlich geäußert haben, hingegen durch ıhr Schweigen diese flagran-
FEn Verletzungen der Menschenrechte 1n aufsund einem mörde-
riıschen Iun ftreien Lauft gelassen haben
Wır haben uns nıcht Rıchtern VO Menschen und (Gewı1issen jener Zeıit
erheben. Wır sınd nıcht selbst schuldig dem, W aS gestern geschehen Ist 1aber
WIr mussen die Tragweıte und die 'Taten 1n Betracht zıehen. Unsere Kırche 1STt
betroffen und WIr sind verpflichtet, heute objektiv festzustellen, da{ß ırchli-
che Interessen, die 1n eıner eXZessSIVen und restriktiven Art und Weiıse gehand-
habt wurden, sıch ber dıe Gebote des (Gewı1ssens hinweggesetzt haben Wlr
mussen uns fragen, das veschah. UÜber die erwähnten historischen
Sachverhalte hınaus, haben WIr besonders ach den relig1ösen Gründen dieser
Blindheit fragen. Welchen Finflufß hatte der weltliche Antıjudaismus?
Warum hat die Kırche 1in der Debatte, VO der WIr wI1ssen, da{fß sS1Ce geführt
wurde, nıcht auf die Stimme ıhrer Einsichtigen gehört? Vor dem Krıeg hat
Jacques Marıtaın siıch mehrmals 1n Beıträgen und Konferenzen bemüht, dıe
Chrıisten für eıne andere Einschätzung des jüdıschen Volkes öttnen. Marı-
taın Warnte die Christen miıt aller Kraft VOTL dem PECrVEISCIH Antısemitismus,
der sıch breitmachte. Am Vorabend des Krıeges hat Msgr. Salıege den Katho-
liıken des 20 Jahrhunderts 4a1l5 Herz gelegt, das Licht der Erleuchtung mehr 1in
den Verlautbarungen 1US » ß suchen als 1m Edikt Innozenz {1L AUS dem
13 Jahrhundert. Wiährend des Krıieges haben Theologen und Kxegeten 1n
Lyon und Parıs in prophetischer Weıse die jüdischen urzeln des Christen-
tums herausgearbeıtet und nachdrücklich betont, da{fß der Stamm Jesse 1n IS
rael aufgeblüht W al, da{ß dıe beiden Testamente unzertrennlich1}

gyehören, da{fß die Jungfrau Marıa, Chrıstus und die Apostel Juden und
da{ß das Chrıistentum mıt dem Judentum verbunden 1St W1€e der Zweıg mIit dem
Stamm, der ıh hervorgebracht hat Warum wurden solche Worte wen12g
gehört?
Gewıilß, 1mM Bereich der Dogmatık hat sıch die Kırche fundamental dem Rassıs-
L11US wiıdersetzt AUS sowohl theologischen WIC geistlichen Gründen, WI1e S1€Ee
1US X 4: deutlich ın der Enzyklıka „Mıt brennender Sorge” dargelegt hatte.
Diese Enzyklıka verurteılt die Grundsätze des Natıionalsozialısmus und ruft
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dıe Chrısten ABr Wachsamkeıt auf gegenüber den Gefahren des Mythos VO

der Rasse und der Allmacht des Staates. SeIlt 1925% hat das Off1iz1um den
Antısemitismus verurteılt. 1938 hat 1US A nachdrücklich erklärt: „Im geL-
stıgen 1nnN sind Z01V Semuiaten.“ ber welches Gewicht konnten solche Verur-

teılungen, konnten die Geisteshaltungen VO einıgen Theologen auf hoher
Warte haben gegenüber antıjüdıschen Stereotypen, dıe fortwährend wieder-
holt wurden und deren Spur SWAr selbst ach 1947 och 1n aınsonsten mutıgen
Erklärungen tinden?
An Eersier Stelle 1St CS notwendig, dıe Rolle antıjüdıscher Gemeinplätze FANUE:

geben, dıe WEn nıcht direkt, doch indirekt 1m Verlauf der geschichtli-
chen Entwicklung, die bıs Z Schoa tührte, schuldhaft 1m christlichen Volk
kursıiıerten. In der Tat,; und teilweıse der jüdischen Wurzeln des
Christentums, und der Ireue des jüdischen Volkes, den einz1ıgen (SOÖ1T
durch seıne Geschichte bezeugen, tührte dıe 1n der 7zweıten Hälfte des C1=>

SEeCeH Jahrhunderts aufgekommene „anfängliche Irennung“ ZUT Scheidung,
Anımosität und eıner jahrhundertelangen Feindschatt 7zwıischen Chrısten
und Juden Ohne anderweıt1ıg das Gewicht der soz1alen, politischen, kulturel-
len und ökonomischen Gegebenheıiten auf dem langen Weg VO Unverständ-
N1S und oft Zwietracht 7zwıschen Juden und Chriısten Jeugnen, liegt eın
sentliches Fundament der Auseinandersetzung auf der relig1ösen Ebene [)as

berechtigt reılich nicht, e1ne ırekte Lıinıe VO der Ursache SA Wırkung
zıehen, VO den antıyüdischen Gemeinplätzen JArl Schoa, enn der AA
stische Plan der Vernichtung des jüdischen Volkes entstammt anderen Quel-
len Die lange Tradıtion des Antıjudaismus auf verschiedenen Ebenen der
christlichen Lehre, se1 1n der Theologıe der der Apologetik, 1n der Predigt
der 1n der E1turgie, 1St e1ıne historisch zuLl belegte Tatsache, dıe durch Jahr-
hunderte 1mM christlichen Volk vorherrschte bıs Z /7weıten Vatikanischen
Konzıl. Auf diesem Niährboden hat dıe giftıge Pflanze des Judenhasses gC-
blüht Von ıer AUS resultiert ein lastendes FErbe mı1t schwer 1uszulöschenden
Folgen bıs 1n Jahrhundert hıneın. Von hierher rühren die och ımmer
offenen Wunden. In dem Ma{iS, W1e die Hırten und Verantwortlichen der Kır-
che zugelassen haben, da{ß sıch eıne lang andauernde Erziehung ZABBE Ver-

achtung entwickeln konnte und da{ß 1n den christlichen Gemeinden sıch eiın
allgemeiner Grundbestand relıg1öser Kultur ildete, der die Mentalıtät ach-
haltıg pragte und verformte, tıragen S1e eine schwere Verantwortung. Selbst
WEn S1E die antısemitischen Theorien SA ıhrem heidnischen rsprung vVer-

urteılten, haben S1E aın INa  n 6S sehen ennoch versaumt, die Herzen
ıhrer Anbefohlenen erleuchten, WwW1€e S1e 65 hätten tun sollen, enn S1Ee ha-
ben nıcht die Ursache dieses heidnischen Gedankenguts und dieser jahrhun-
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dertealten Praktiken aufgezeıgt. Als der krımınelle nationalsozıialistische AR-
tisem1t1Smus, eın teuflischer und totaler Judenhafs, gegründet aut die Lehre
VO Rasse und Blut, aufbrach, offen die physische Auslöschung des jüdischen
Volkes anzıelte und ach den Worten VO Papst Johannes Paul I1 „eine bedin-
gungslose Vernichtung zielstrebig INS Werk gesetzt” hatte, die (Gew1ssen
otft eingeschläfert und ıhre Wıiıderstandskraft geschwächt. dpater; als die Ver-
tolgung schlimmer wurde und die Polıitik des Genozıds durch das Dritte
Reich auf das französısche Gebiet übergriff, unterstutzt durch dıe Vichy-Re-
oierung, die ıhre Polizeikräfte der deutschen Besatzungsmacht ADET: Vertfügung
stellte, haben ein1ge mutıge Bischöte? ıhre Stimme erhoben und 1n aller Of-
fentlichkeit 1MmM Namen der Menschenrechte den Abtransport der Jüdi1-
schen Bevölkerung protestiert. Diese öffentlichen Stiımmen, WE auch gering

Zahl,; wurden VO  - vielen Chriısten gehört. Man wird dıie zahlreichen De-
marchen nıcht VEISCSSCIL, dıe VO kırchlichen Behörden ANFer.  men WUTI-

den, Männer, Frauen und Kınder A4aUsS der Todesgefahr retiten Man wırd
auch den Strom der christlichen Nächstenliebe nıcht VELSCSSCIL, der sıch der
Basıs 3n BHR vieltältigem Großmut und orößten Gefahren ausbreıtete,
tausende und abertausende Juden retiten. Schon lange NT diesen nterven-
tionen haben Ordensleute, Priester und Laıen hne zogern VO sıch AUS

den heimlichen Weg gewählt und die Ehre der Kırche9 ottmals autf
diskrete und ANOMNYVINC Weıse. S1e haben 1es besonders durch dıe „Cahıers du
Temo1gnage chretien“ (Hefte für christliches Zeugn1s) 24  a iındem S1C WIr-
kungsvoll das Nazigift entlarvten, das die Seelen MmMI1t seiınem neuheıidniıschen,
rassıstischen und antısemitischen Hafß bedrohte, wobel S1Ee be] jeder Gelegen-
elt das Wort NC 1US GE erınnerten: SM geıstıigen 1nnn sind IWLV emL-
ten ESs 1ST eiıne hıstorisch gesicherte Tatsache, da{fß dank der Rettungsaktıio-
HCT, die VO tausenden Katholiken w 1e€e auch VO der protestantıschen Welt
und VO jüdıschen Organısatiıonen ITE wurden, das UÜberleben
eıner orofßen Zahl VO Juden gesichert werden konnte.
Wenn auch den Christen, Klerikern, Ordensleuten und Laıien die mut1-
gCH Taten der Hıltfe nıcht gefehlt haben, Menschen verteidigen, mussen
WIr nıchtsdestotrotz zugeben, da{fß die Gleichgültigkeıit die Empörung weIılt
überwog und angesichts der Verfolgung der Juden, speziell be] den vieltfältigen

2) Fünf Erzbischöfe un! Biıschöte der Süudzone haben 1947 protestiert dıe Menschen-
rechtsverletzungen, die bel den Abtransporten geschahen: Msgr. Salıege, Erzbischof VO

Toulouse, Msgr. Theas, Bischof VO  - Montauban, Kardınal Gerlier, Erzbischof VO Lyon,
Msgr. Moussaron, Erzbischof Oln Albı, un! Msgr. Delay, Bischof VO Marseille. In der Be-
SAatzZuUuNgsSZONE veröffentlichte Msgr. Vansteenberghe, Biıschof VO Bayonne, eınen Protest
autf der Titelseite des Diözesanblatts 20.9.1947)
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antıjüdischen Mafßnahmen durch die Vichy-Regierung, das Schweigen dıe Re-

gel] W al und Worte ZUgUNSICHN der Opfer dıe Ausnahme leben. Deshalb fällt
die Verantwortung, W1€ Francoıs aur1aCc geschrieben hat, AJÜr e1n Verbre-
chen VO  a diesem Ausma/Ss einem nıcht unbeträchtlichen Teıl auf alle Zeungen
Zurück, da SLC nıcht geschrıen haben, welche Gründe uch ImMMEeY SC für ıhr
Schweigen gehabt haben“ In Folge davon 1STt dıie versuchte Ausrottung des
jüdıschen Volkes, ANSTALTT eine zentrale Frage auf dem Gebiet des humanen und
des geistigen Lebens se1n, ein zweıtrangıges Thema geblieben. Angesichts
des vollen Umfangs des Dramas und der Ungeheuerlichkeıit des Verbrechens,
haben viele Hırten der Kırche durch ıhr Schweigen die Kirche selbst und
ıhre Aufgabe beschädigt.
Heute bekennen WIT, da{ß dieses Schweigen e1ıne Vertehlung W Aafl. Wlr beken-
87l auch, da{fß die Kirche Frankreichs 1n ıhrer Aufgabe, dıe (Gewı1issen bıl-
den, sıch vertehlt hat, und da{ß die Kirche eshalb, mI1t dem christ-
lıchen Volk, dıe Verantwortung dafür tragt, nıcht VO ersten Augenblick
Hılte geleistet haben, als Protest und Schutzgewährung och möglıch und
notwendi1g9selbst WenNnn spater auch zahlreiche mutıge Taten gegeben
hat Dıies 1St der Sachverhalt, den WIr heute anerkennen. Dieses Versagen der
Kirche VO Frankreich und ıhrer Verantwortung gegenüber dem jüdischen
Volk sınd Bestandteıl ıhrer Geschichte. Wır bekennen diese Schuld. Wır erfle-
hen die Vergebung VO (sott und WIr bıtten das jüdische Volk, diese Worte der
Reue hören. Dieser Akt des Erinnerns gemahnt uns HTIISCLE vermehrte
Wachsamkeit für den Menschen 1n Gegenwart und Zukunft.
Die unterzeichnenden Bischöftfe (ın ihren Diözesen befanden sıch Internierungslager):
Msgr. de Berranger (Saınt-Deniıs-en-France), Msgr. Thomazeayu (Beauvaıs), Msgr. Picandet
(Orleans), Msgr. Orchampt ngers), Msgr. Rouet (Poitıers), Kardınal Eyt (Bordeaux), Msgr.
Moleres (Bayonne), Msgr. Marcus (Toulouse), Msgr. Ort (Perpıignan), Msgr. Ricard (Montpel-
lier), Msgr. Panafıen (Marseıille), Msgr. Bılle (Aıx-en-Provence), Msgr. Ballan.d (Lyon) Msgr. de
Monleon (Pamıers), Msgr. Meindre (Albi), Msgr. Soulıer (Limoges). MsgT. Poulain (Perigueunx),
Präsident des Bischöflichen Komuitees für dıie Beziehungen den Juden

Vorwort VO Francoı1s Maurıac 7E einem Werk VO B  eon Poliakov, Brevıer des Hasses,; OL
S3
Der deutsche und der polnische Episkopat haben 1ne Erklärung abgegeben über dl€ Hal-
tung der Kırche während des Krıieges Aaus Anlaf des Jahrestags der Befreiung VO Ausch-
WI1t7z (D Nr. 110; 188-191). (Anm Red vgl FrRu 21995 169 {f.) Die Gesetzge-
bung der Vichy-Regierung und esonders die Statuten VO 1940 un! 1941 tinden sıch 1in der
Publikatıon „Lies Juıfs SOUS l’occupatıon. Recueıl des LEexXties officiels francals GE allemands,
1940/1944“*, wiederherausgegeben durch die Assocı1atıon „Les fils e les tilles des deportes
Ju1fs des France/F ED (1982); ebenso 1mM Werk VO  5 Michael Marrus un Robert
Paxton; Vichy wiß les juıfs, Calmann-Levy, 1981 Die hauptsächlichen Passagen über dıe Stel-
lung des Protestantismus tinden sıch 1ın „Spirıtualite, Theologıe et Resıistance“, Presses ITn
versıtalres de Grenoble, [987. 1571
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Die Bischöfe VO Ile-de-France schließen sıch den Unterzeichnern
Kardinal Lustiger UN seine Weihbischöfe Msgr. Aumonıer, Msgr. dı Falco, Msgr. d’Ornellas,
Msgr. Pollien, Msgr. Vingt-Iro:zs ANıS) Gueudet (Creteil), Msgr. AUYECAYU (Nanterre), Msgr.
Herbulot (Evry), Msgr. C’ornet MeanxXx), Msgr. Jordan (Pontoizse), Msgr. Thomas (Versailles),
Msgr. Dubost (diocese AU armees).

Roger Kardınal Fichegaray”
Ansprache anläfslich der Jahresversammlung des FG} (International Com-
mittee for Christians and Jews) ın Mondo Miglıiore hbei Rom C his Sep-
tember 71997 Dıie Konferenz stan.d dem Motto I7 Der Andere als Geheim-
NS und Herausforderung. Die Bedeutung des jüdischen Volkes für die
chrıistliche Kiırche und dze der christlichen Kirche für das jüdische Volk“ (vgl.
YRyu 41A997 Heft SE Umschlagseıte).
Übersetzung AUS dem Französischen VO Alwıin Renker.

Hat das Christentum das Judentum nötıg? Als iınd ware mMır diese Frage
gewohnt erschienen, Ja uUuNaNSCINCSSCIL. In meınem leinen baskıschen
orf bın ıch nıemals MIt einem „herumirrenden Juden“ zusammengetroffen.
Finmal 1m Jahr 1efß mich die Liturgıie des Karfreitags ir die ungläubıgen Ju
den  CC beten. Als mich meıne Multter 1n dıe benachbarte Stadt (Bayonne) mi1t-
nahm, me1ıne Festtagskleidung be1 eiınem Tuchhändler kaufen, VO dem
sS1e MIr erzählte, da{fß Jude sel, W ar ıch überrascht, eınen Menschen anzutref-
fen, der W1e€ alle anderen Menschen W AafFr. Er W ar CDy der MI1r spater meıne
Sutane antertigte. Im Semi1inar W ar der Unterricht (über das Judentum) mehr
als VO Verachtung gekennzeichnet, W ar die Behandlung VO Bedeu-
tungslosem. 1)as Jüdische Zählte nıcht ıch hatte nıemals iırgendeinen rel1g1Ö-
i  e Impuls bezüglıch des Judentums gespurt.
Den ersten Schock bekam ıch 1im Jahr meılner Priesterweihe, VOT Jah
ICIL, als ıch dıe LO Punkte VO  s Seelisberg“ (vgl FrRu Nr. 8/9 11949/50] 5-6)

die Augen bekam, die gerade 1ın der Schweiz VO eıner leinen Gruppe
von Juden und Chriısten ausgearbeitet worden Heute erscheint MI1r der

prophetisch und mutıg klingende 'Text z1emlich banal 19265; als Experte
eım /weıten Vatikanıischen Konzıil; habe ıch dıe miılde Hartnäckigkeıit VO

Kardınal Bea bewundert, als die Erklärung ber dıe Juden „Nostra aetate“ DA

Roger Kardıinal Etchegaray 1St Präsident des Päpstlichen Rates für Gerechtigkeit un Frieden.
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